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aus dem Zelde der Ehre
gefallenen Mitbürger

der

ötadt Camberg.

S

Infanterist

Anton Schmitz
gefallen am ly . klug. 1917, den

Heldentod für Uänig und Vaterland.

Amtl . Nachrichten.
Der Zeichenunterrichtin der Fortbil¬

dungsschule beginnt Sonntag , den 2. Sep¬
tember der Werktagsunterricht dagegen erst
«nt 16. Oktober.

Camberg, den 30. August 1917.
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Amtliche Tagesberichte.
T. B. Großes Hauptquartier, 29. August

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Unter dem Einfluß stürmischer, regnerischer

Bitterung blieb fast durchweg die Feuertätig-
e>t in mäßigen Grenzen. Zahlreiche eigene
Äundungsvorstöße brachten uns Gewinn an
ksangenen und Beute. In Flandern lebte
™Abend der Feuerkamps zwischen Lange-
">«Kund Hollebecke auf. Unser Gegenstoß
«f die Engländer aus der nordöstlich von
lezenberg gewonnenen Einbuchtung zurück.

HeeresgruppeDeutscher Kronprinz.
Aor Verdun stärkere Kampftätigkeit der

Mllerie nur auf dem Ostufer der Maas
Mischen Beaumont und Dumloup.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
von Württemberg.

,3ur Vergeltung für die Beschießung von
Mucsurt durch die Franzosen wurden von

r * Aoviont-aux-Pres und Pont -a-Mousson
Mr Fernfeuer genommen.

westlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls
. Prinz Leopold von Bayern

keme größeren Kampfhandlungen.
«k»nt des Generaloberst Erzherzog Josef,
^beiderseits des Oitoz-Tales stürmten schle-
E und österreichisch-ungarische Truppen ei-
Tkl MEnstellungen und wiesen nördlich von
Mstni , starke Gegenängriffe ab. Mehr als
U 2°ftangene wurden eingebracht. Gegen
U ^ ügsfront zwischen Eosinu- und Putna-
Ik»JtteBen  die Rumänen an mehreren Stel-

ohne einen Erfolg zu erzielen.
^veresgruppedes Generalfeldmarschalls

von Mackensen
^ ^ irgsrand westlich des mittleren

nach wirkungsvoller Artillerie-
"» enk p^ ußische, bayrische, sächsische und
i>d5^ °"/Gsche Bataillone im Häuserkamps
»exv"!?rTMuncelul. Den geschlagenen Beg-

Bten sie unaufhaltsam über mehrere
xs ZU beiden Seiten des Susita -Tales

nach Nordwesten zurück. An dem Ungestüm
der Angreifer zerschellten starke russisch-rumä¬
nische Gegenangriffe. Der Feind büßte über
1000 Befangene und 50 Maschinengewehre,
sowie 3 Beschütze ein, und erlitt empfindliche
blutige Berluste. Östlich der Bahn Focsäny-
Adjudul Nou lebhafte Kampftätigkeit der Ar¬
tillerien.

Mazedonische Front.
Die Feuertätigkeit war vielfach stärker als

in letzter Zeit, besonders zwischen Wardar und
Doiran -See. Borfeldgefechten an den Ost¬
hängen der Nidze Planina verliefen für die
Bulgaren erfolgreich.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 29. August abends. (WTB . Amtlich')

Keine größeren Kampfhandlungen.

W. T. B . Großes Hauptquartier, 3V. August-
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Kampftätigkeit in Flandern beschränkte

sich auch gestern auf starkes Feuer in einigen
Abschnitten nordöstlich und östlich
von Bpern. Frühmorgens führten die Eng¬
länder einen heftigen Vorstoß nordöstlich von
Wieltje, der verlustreich im Feuer und Nah¬
kampf zusammenbrach.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Ehemin des Dames scheiterten meh¬

rere nach Feuerwellen vorbrechende Erkun¬
dungsvorstöße der Franzosen südöstlich von
Cerny. Vor Verdun nahm abends der Artil¬
leriekampf wieder größere Stärke an ; außer
Erkundergefechten keine Infanterietätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
von Württemberg.

Französisches Feuer gegen Thiaucourt
wurde erneut durch kräftige Beschießung von
Roviant -eux-Pres erwidert.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bei Dünaburg und Smorgon lebte die

Feuertätigkeit erheblich auf ; auch südlich von
Luck, bei Tarnopol und am Zbrucz war die
russische Artillerie rühriger als sonst.
Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

Südlich von Tirgul Okna wurden rumä¬
nische Angriffe gegen unsere Linien abgewiesen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.

Mackensen.
Der Kampferfolg des 28. August in den

Bergen nordwestlich von Focsani wurden ge¬
stern erweitert. Kraftvoller Stoß der bewähr¬
ten Angriffstruppen warf den zähe sich weh¬
renden Feind aus Iresti und drängten ihn
über die Höhen nördlich des Dorfes gegen
das Susita-Tal zurück. Ein aus Schlesiern
und Sachsen bestehendes Regiment zeichnete
sich besonders aus . 300 Gefangene und zahl¬
reiche Maschinengewehreund Fahrzeuge wur¬
den eingebracht. Heftige Entlastungsangriffe
der Gegner, ohne Rücksicht auf Menschenver¬
lust, gegen die von uns nordöstlich und nörd¬
lich von Muncelul erkämpften Linien geführt
blieben erfolglos und ohne Einfluß auf die
Angriffsbewegungen westlich der Susita. Am
Sereth und an der unteren Donau steigerte
sich die Gefechtstätigkeit.

Mazedonische Front.
Die erhöhte Feuertätigkeit dauert an, be¬

sonders südwestlich des Doiran-Sees. Bei
Ihuma und Alcak Mah unternahmen die
Bulgaren erfolgreiche Streifen, bei denen meh¬
rere französische Posten ausgehoben und Be¬
fangene zurückgeführt wurden. Einige angrei¬
fende feindliche Kompagnien wurden durch
Feuer vertrieben.I Der erste Generalquartiermoister Ludendorff.

W. T. B. Großes Hauptquartier , 31. August.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern steigerte sich die Kampf¬

tätigkeit der Artillerien an der Küste und
zwischen Mer und Lys erst gegen Abend.
Nachts kam es mehrfach zu Zusammenstö¬
ßen im Vorfeld unserer Stellungen , eine
Anzahl Engländer wurde gefangen. Im
Artois entwickelten sich nördlich von Lens
örtliche Kämpfe, die bis zur Dunkelheit
andauerten. Südwestlich von Le Catelet
entrissen Jägerkompagnien den Engländern
einen Teil ihres treulichen Gewinns ; zahl¬
reiche Gefangene sind eingebracht worden.
St . Quentin lag wieder unter französischem
Feuer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
■In der östlichen Hälfte dss Ehemin

des Dames-Rücken war die Feuertätigkeit
lebhaft. Vor Verdun ging das Störnngs-
feuer auf beiden Maasufern abends wieder
in starken Artilleriekampf über, ohne daß
oL bisher zu neuen Angriffen kam.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nordwestlich von Dünaburg stießen
russische Streifabteiluugen unter Feuer¬
schutz bei Jlluxt vor ; unsere Grabenbe¬
satzung schlug den Feind zurück. Eberiso
vergeblich blieben russische Unternehmungen
am Narocz-See. Bei Skala setzten einige
unserer Kompagnien über den Zbrucz,
brachen in die russischen Linien ein uitd
kehrten nach Zerstörung der Grabenanlage
mit Gefangenen und Beute über den Fluß
zurück. Zwischen Dnjestr und Donau ist
die Lage unverändert.

Mazedonische Front.
Bei großer Hitze hielt die gesteigerte

Gefechtstätigkeit au. Am Dopropolje wur¬
den serbische Abteilungen, südwestlich des
Doiransees englische Bataillone unter
schweren Verlusten abgewiesen.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

totales mih  Vermischtes
§ Camberg, 1. Sept. Die Handelskam¬

mer zu Limburg (Lahn) weist unter Bezug
nähme auf die Bekanntmachung des Reichs¬
kommissars für die Kohlenoerteilung vom 8.
August ds. Is . darauf hin, daß die in Be¬
tracht kommenden Firmen ihres Bezirks (mo¬
natlicher Kohlenoerbrauch wenigstens 10 Ton¬
nen) Formulare für die vorgeschriebene Mel¬
dung des Kohlenverbrauchs gegen eine Ge¬
bühr von 15 Pfg . für vier zusammenhängende
Karten beziehen können. An deren Kohlen¬
ausgleichstelle Iosefstraße 7 ist auch das für
die Ortskohlenstelle bezw. Kriegswirtschafts-
stelle bestimmle Formular einzusenden, sofern
solche Stellen am Sitz oder im Kreise der Fir¬
ma nicht errichtet sind.

-o- Camberg , 30. August. Wie wir ver¬
nehmen findet am 1. September dieses Jahres
im Deutschen Reiche eine allgemeine
Viehzählung  statt.

gg Camberg , 1. September . Für König
und Vaterland, für des deutschen Volkes hl.
Sache, ist wiederum ein Bürger unserer Stadt
früh ein Opfer des Todes geworden. In ju¬
gendlichem Alter fiel in den letzten Kämpfen
der Infanterist Anton Schmitz.  Mit der
betrübten Mutter betrauert auch die Gemeinde
in dem Heimgegangenen einen eifrigen und
strebsamen Bürger.

Crbach, 1. September. In rüstigem
Mannesalter verschied nach längerem Leiden
der mehrjährige Rechner unserer Gemeinde,
Herr PeterPeuser.  Er ruhe in Frieden!

* Frankfurt a. M., 30. August. Unter
der Leitupg des Landtagsabgeordneten Dr>
Heilbrunn hat sich hier ein Ausschuß gebildet,
der der arbeitenden und gewerblichen Bevöl¬
kerung den Übergang in die Friedenszeit wirt¬
schaftlich erleichtern will. Besonders sollen die
nichtgelernten Arbeiter, die nach dem Kriege
zweifellos mit einer erheblichen Arbeitslosig¬
keit zu rechnen haben, zur Erlernung eines
Handwerks schon jetzt angehalten werden. Der
Ausschuß wird durch das Gewerkschaftskartell
in umfassender Weise unterstützt.

Bekannfrnacttuiig.
Am 1. September d. Is . findet eine

Erhebung .über deu Bestand und Bedarf
an Heiz- und Brennstoffen statt.

Jeder Verbraucher von Kohlen, sowie
jeder Kohlenhändler ist verpflichtet den am
1. September vorhandenen Bestand an
Brennstoffen und zwar getrennt nach den
einzelnen Sorten (Steinkohlen, Anthrazit,
Steinkohlenbriketts, Rohbraunkohlen, Stein¬
kohlenkoks und Holz bei mir anmelden.
Bei der Anmeldung ist anzugeben ob es
sich atu Kuhllit für die Landwirtschaft, für
gewerblicher Betriebe oder um den Haus¬
brand handelt.

Jeder Verbraucher von Brennstoffen ist
ferner verpflichtet. seinen Bedarf an
Brennstoffen für die Zeit von, 1. Septem¬
ber 1917 bis 31. März 1918 getrennt
nach den oben genannten Sorten und
Gruppen anzugeben.

Die betr. Angaben sind am Montag,
den 3 . d. Mts . in nachstehender Reihen¬
folge im Rathaussaale zu machen.
Inh . d. Nr. 1- 150d. Brot.v R/ -- 9V-Uhr

„ „ „ 151—300, , „ „ 972 -IO 1/2  „
„ „ 301—450, , „ „ IO 1/2—II 1/2  „
.. „ „ 451 - 627 „ „■ „ II 1/2-I 21/2  „
Die Reihenfolge ist im Interesse der

Ordnung im Termine genau einzuhalten.
Die Kohlenverbraucherund Händler

mache ich darauf aufmerksam, daß die
Angaben genau und gewissenhaft zu ma¬
chen sind, und daß Nachrevisionenstatt¬
finden werden.

Zuwiderhandlungen werden nach § 7
der Bekanntmachung über die Bestellung
eines Neichskommissars für die Kohlenver¬
teilung vom 28. 2. 17 mit Gefängnis bis
zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu
10000 Mk. oder mit einer dieser Strafen
bestraft. Ferner kann ans Emziehung der
Brennstoffe erkannt werden, auf die sich
die Zuwiderhandlung bezicht, ohne Unter¬
schied ob sie dem Täter gehört oder nicht.

Camberg , den 31. August 1917.
Der Bürgermeister : Pipberger.

Städtischer verkauf von Erd-
beeren-Marmelade

bei Enders, Fasel, Fröhling, Kremer,
Müller , Peuscr, Rauch, Stockmann, Wenz.

Pfund zu I— Md.

Berantwortlicher Redakteur und Herausber:
Frau Wilhelm Ammelung Camberg Nassau.)



Ziegeswille und siegesznvrrfichl.
Die Schwelle des vierten Kriegssahres ist

überschritten , aber das Ende des Bölkerringens
ist noch nicht abzusehen , und der vierte Winter
naht , wo in Wehr und Waffen die Streiter,
fern vom heimatlichen Herd , sich männermordend
gegenüberstehen . Ist es unsere , ist es der
Deutschen , der Mittelmächte Schuld , daß wir
diesen Flieden noch nicht haben ? Wiederholt
haben wir unseren Gegnern die Hand zur Ver¬
söhnung entgegengestreckt — um sie schnöde zu¬
rückgewiesen zu sehen . Anspruchsvoller als je
glaubten sie uns entgegentreten zu können . Erst
vor kurzem hat der Reichskanzler die maßlosen
Kriegsziele enthüllt , zu denen sich unsere Feinde
bereinigt haben . Nichts anderes erstreben sie,
a,S unsere Unterjochung und die vollkommene
Austeilung der Länder unserer Verbündeten.

_ Kann cs da auch nur einen Augenblick des
Zögerns geben , die von solchen Begierden er¬
füllten Gegner mit dem Schwert in der Hand
gründlichst von ihrem Wahnwitz zu heilen?
Kann auch nur einen Augenblick dem Zweifel
Raum gegeben werden , daß un § dies auch ge¬
lingen werde ? Gewiß , der erste begeisterte
Rauschs in welchem wir die Engländer und
Franzosen bis hinter die Marne zurückjagten,
ist in der langen KriegSzcit verflogen . Aber
unerschüttert lebt in je ' ' ,u einzelnen von uns
der Siegeswille und rgeschmälert auch die
Kraft , ihn durchznsetzen . Soeben haben wir es
in Flandern und vor Verdun erlebt , daß die
mit allen modernen Mitteln der Kriegstechnik
seit langem vorbereiteten , mit überlegenen
Streitkrästen unternommenen Angriffe unserer
Gegner an der ehernen Mauer und dem
Kampfesmut der unierigen elend zerschellten.
Durch kommen sie nicht!

Gewiß , es gibt , wie es bei der nun so
langen Dauer des Krieges auch nicht anders
sein kann . Augenblicke , wo , wie eine daher-
jagende Wolke für einige Minuten Schatten
wirst , bei manchem von irgendwoher Zweifel
an dem glücktichen Ausgange des Krieges auf-
tauchen , Zweifel , die die Kleinmütigen leicht
erfaßt und die aus der Unzufriedenheit mit den
wirtschaftlichen Verhältniffen entstehen , wie sie
der Krieg — übrigens nicht bei uns allein,
sondern auch bei unseren Gegnern und den
Neutralen — mit sich bringt . Aber diese
Augenblicke des Zweifelns sind doch nur vor¬
übergehende Trübungen ; denn wo zeigt sich der
geringste Anlaß , der zu Zweifeln irgendeine
Berechtigung gebe ? Freilich wir sind das
«Volk der Dichter und Denker " und grübeln
gern über ein Problem nach, mehr als uns
gesund ist ; auch ist es eine unserer besonderen
Charaktereigenschaften , so sehr vorurteilslos zu
sein, daß wir darüber oft den eigenen Stand-
Punkt vergessen . Aber fort damit und nur das
eine große Ziel ins Auge gefaßt : Wir müssen
siegen und wir werden siegen!

Unsere felsenfeste Zuversicht auf den Endsieg
kennt keine Erschütterung , Tief in Frankreich
stehen unbeugsam , nicht niederzuzwingen , unsere
Heere , ganz Belgien und Polen haben sie be-
setzt, zusammen mit unseren Verbündeten haben
wir Serbien , Montenegro , Mazedonien . drei-
viertel Albanien und dreiviertel Rumänien er¬
obert und soeben die Russen ans den von ihneir
bisher noch besetzt gehaltenen Gebieten Galiziens
und der Bukowina verjagt . Der U-Boot -Krieg
aber nimmt , unbeeinflußt von allen Gegenmaß¬
nahmen , seinen weiteren , die Gegner nieder-
zwingenden Verlaus.

Trotzig und stark steht der deutsche Krieger
an der Front . Wenn auch nicht mehr die
überschwengliche Begeisterung der ersten Kriegs¬
lage in ihm fiebert , so lebt in ihm doch der
unerschütterliche Wille und die Kraft , des
Feindes Herr zu werden . Er braucht lein aus.
petzendes Feldgeschrei , cs ist ihm . da er die
Wahrheit kennt , das einjache Gebot der Selbst-
rrhaltung , den uns ausgezwungenen Krieg zum
guten Ende zn führen . Wenn er von dem
Urlaub wieder zur Front fährt , so tut er es,
me wenn er im Frieden sich zu seiner Arbeits-
tätle begibt : mit dem nie schwankenden Ent-
chluffe, seine Pflicht zu Inn , und mit dem Be¬
wußtsein für die gerechte Sache seines Vater-

IffitbMf ftt  Haus und Herd, für sich und seine
Lieben zu kämpfen.

Gegenüber diesem Geist des Heeres muß
selbst bei unseren erbittertsten Gegnern der
Glaube an ihren Sieg schwinden . Das beweist
die Aussage eines der süngst in Flandern ge¬
fangenen englischen Offiziere , der erklärte , im
englischen Offizierkorps gewinne die Überzeugung
immer mehr Raum , daß es unmöglich sei, uns
niederzuwerfen . Überblicken wir nniere mili-
tärische Lage , die sich uns nach Hindenburgs
Worten heute so günstig wie nie zuvor dakstellt
und unsere durch die neue Ernte gesicherte wirt-
schastliche Situation , io ist es unzweifelhaft:
der volle Sieg ist nicht inehr fern ! Möge es
auch noch eine Zeitlang dauern , bevor er er¬
rungen ist, mögen wir auch noch manche Leiden
auf uns zu nehmen haben , das Schlimmste ist
doch bereits überwunden , und der Sieg wird
uns gehören , sofern wir nur in Mannesmut
und Treue weiter so durchhalten wie  bisher.

verschiedene Uriegsnachrlchten.
Kämpfe in Ostafrika.

Das Londoner Kriegsamt meldet : Im Linda-
gebiet wurde der Feind aus eine Entkernung
von 8 Meilen während der letzten Tage weiter
zurückgetrieben . Im Kilwagebiet sind Anzeichen
iür ein leilweises Zurückweichen der vorgeschobenen
Truppen des Feindes bemerkbar . Im Mben-
kurntal belästigten unsere Patrouillen andauernd
die ihnen gegenüberstehenden feindlichen Streit-
kräite . Im Nordgebiet wurden die. deutschen
Posten nördlich des Ruahaflnsses auf das Süd-
user getrieben , und zwar durch das Vorrückcn
der belgischen Kolonnen von Kilossa aus . deren
Bewegung nach Süden anhält . 65 Meilen süd¬
westlich Mahengo wurde eine belrächtliche
deutsche Streitmacht , die in jenem Gebiet ope¬
riert , von unseren Kolonnen eng eingeschlossen.
Im Südgebiet nähern sich unsere Truppen
Tunturn , einem wichtigen Vorratszentrum des
Feindes . — Auch diese unbestimmten Angaben,
die nur Operationen andenten , ohne ihr Er¬
gebnis mitzuteilen , zeigen , daß die Widerstands¬
kraft der deutschen Verteidiger ungeschwächt ist.

kommen unter internationale Verwaltung . Kein
Wirtschaftskrieg . Internationaler Wiederaufbau
der verheerten Gebiete . Abschaffung der ge¬
heimen Diplomatie.

Der Vierverband an der Jsonzvfront.
Wie aus österreichischen Berichten hervor¬

geht . hat der V i e r v e r b a n d Italien bei der
11 . Jsonzo - Offensive starke Unter-
st u tz u n g angedeihen lassen . Wenn auch das
Gerücht , wonach Franzosen in italienischen Ver¬
banden kämpfen , unzutreffend ist. so haben doch
die Engländer vor allem Langkanonen geliefert,
wie sie zum ersten Male in der Sommeschlacht
verwendet worden sind . Die Amerikaner haben
Massen von Munition geliefert . Es ist begreif¬
lich, wenn man nach solchen Vorbereitungen,
mit deren Hilfe man die Verteidiger der Jsonzo-
stellimgen einfach zu vernichten hoffte , von dem
kargen Ergebnis der ersten Schlachttage außer¬
ordentlich enttäuscht ist.

an , sich in England selbst zu
ihr wirklich, daß ^England etwas ^ A"-
haben wird ? Man beabsichtigt ll; ^ s
anderes , als euch mit Lebensmitt », ^ ,
sorgen . Und jetzt kominen wir ->! s iit,
lichsten . Man will uns in einen e
Deutschland hineinzwingen , da es
ist, uns hineinzulocken.

Die Politik der Hungerpeitsche.
Schwedische Erkenntnisse.

poütilcbe Kundfiw
Deutschland.

*Jn eingehender Weise hat iu .
preußische Minister des Innern . Dr -
über feine Stellung zu Kinos, -' i [ti
einer Unterredung geäußert . DerMi ^ »
aus die Bedeutung des Films '
Bildung und Aufklärung , ttisbesond » ? ^^
die Wichtigkeit der Kinoaufnahmcn
und Natur hin . Daneben sei nicht

ttM
Pj

kennen, daß der Film mich/ derUn,°A )
Doch gebe es da ĝ U

Englands Schuld am Kriege.
In der neutralen Presse wird noch einmal

dir Rede des englischen Unterhausmitgliedes
Snowden erörtert , in der der Redner die Er¬
klärung des Ministers Bonar Law , der Krieg
sei aus Deutschlands Bestreben nach der Welt-
berrschast entstanden , durch den Hinweis auf die
Tatsache widerlegt hat , daß die englische Re¬
gierung zusammen mit Frankreich und Rußland
hinter dem Rücken des Volkes geheime
Verträge  abgeschlossen habe , mit dem aus¬
gesprochenen Ziel , Deutschland einzu-
kreisen,  um seine wirtschaftliche Entwicklung
zu , hemmen . „Das war die Ursache des
Krieges ! Dasselbe sagen die Arbeiterführer
und Henderson . Bonar Law mag mit seinen
Gemeinplätzen fortsahren , daß dieser Krieg ein
Kampf für Freiheit und Friede ist. Es gibt
von Tag zu Tag immer weniger Leute , die 'sich
durch dergleichen Reden irresühren lassen ." Diese
Worte Snowdenr bedeuten den Sieg der
Wahrheit über Lüge und Verleumdung und
sind ein Zeichen dafür , daß die Wahrheit selbst
bei den verblendeten und belogenen Feinden
sich allmählich Bahn zu brechen scheint.

EinAriedensprogramm.
Die englische Arbeiterpartei hat für die

Stockholmer Konferenz eine Erklärung bestimmt,
die u . a . folgende Punkte enthält : Der deutiche
Imperialismus muß niedergeworfen werden.
Der Friede muß „ohne Annexionen " geschlossen
werden . Ein Bund der Nationen muß ge¬
bildet werden . Deutschland muß Belgien
wiederherstellen und ihm Schadenerfatz leisten
Eine Konferenz von Vertretern der Balkan¬
völker oder eine internationale Kommission soll
über die Batkanfragen entscheiden . ' Maß-
Lothringen fällt an Frankreich . Die italienisch
sprechenden Gebiete in Österreich fallen an
Italien . Palästina den Juden unter inler-
nationaler Garantie . Konstantinopel wird Frei-
Hasen. Die tropischen afrikanischen Kolonien

In einem im Stockholmer .Aftonbladett ver-
öffenlbchten Aufruf an die schwedische Arbeiter¬
schaft heißt es über die amerikanische Taktik , die
europäischen Neutralen in den Kampf für den
Bierverband hineinzudrängen:

Die Weigerung einer Anzahl militärisch
schwacher Staaten schmerzte ' natürlich das auf
sein Geld stolze Amerika tief . So . dachte es
vielleicht , anstatt euch für die Ehre zu bedanken,
euch für die Dollarsürsten und die reichen eng¬
lischen Lords und Industrieherren schlagen zu
dürfen , seid ihr armen Schlucker hochnäsig und
wagt zn erklären , daß ihr immer noch neutral
bleiben wollt . Dann werden wir zu geeigneten
Mitteln greisen , um euch in den Krieg auf
unterer Seite zu zwingen . Das grausame
Mittel , das jetzt versucht werden sollte , war der
Hunger . . .

Als sie die Deutschen nicht durch ehrlichen,
männlichen Kampf besiegen konnten , haben sie
versucht , sie durch Aushungerung ihrer Frauen
Kinder und Greise zu bezwingen . Aber auch
dies hat nichts geholfen , denn das deutsche
Volk ist ans besserem Holz gemacht , als seine
Feinde gedacht haben . Nun , dachte der Verband
weiter , jetzt werden wir sehen , was die Hunger¬
kur bei den Neutralen ausrichten wird . . . .
Mit Griechenland ist es uns gut gelungen.
Dieses Volk machten wir mit der Hungerschraube
mürbe . Wie ihr sicher wißt , macht England
schon lange mit Norwegen . Dänemark , Holland
und der Schweiz dieselben Versuche . Bis jetzt
ist man aber nicht so weit gegangen oder hat es
nicht sür fing gehalten , seinen Versuchskaninchen
und zukünftigen Kampfgenossen — wie der Vierver¬
band hofft — die Keble ganz zuzuschnüren.

Aber nun , da die Deutschen immer noch un-
besiegt dastehen , da Englands Lage durch den
U-Boot -Krieg immer kritischer wird und die
Geldgeschäfte des Verbandes sich immer mehr ver¬
wirren , nun wird die Absicht durchgefübrt und
den Neutralen die Hungerschlinge so eng zu¬
gezogen . daß sie sie fühlen . Wie ihr in den
letzten Tagen aus den Zeitungen ersehen habt,
hat Amerika beschlossen, die Ausfuhr von Lebens¬
mitteln und Rohstoffen für die Landwirtschaft
und Jndnstrie so. einzuschränken , daß wir von
Hunger und Arbeitslosigkeit bedroht werden . Wenn
wir uns nicht sügen , tagt Amerika , und nicht
mit jeder Ausfuhr , z. B . von Erz , nach Deutsch,
land aujyören , niüssen wir hungern . Ihr werdet
aber verstehen , daß die Deutschen , wenn wir
ihnen nicht von dem geben , was sie brauchen,
ihrerseits aushören werden , uns das zu geben,
was wir notwendig von ihnen brauchen , z. B.
Kohle und Arzneimittel . Die Folge wird
Arbeitslosigkeit , Hunger und Leiden jeder
Art sein.

Aber — wendet ihr ein — der Vierverband
verspricht,a , daß wir das , was wir brauchen
alsdann von England und Frankreich bekommen
werden Jetzt schon kann der Vierverband seine
Verbündeten mit ihrem Bedarf an Kohlen.
Lebensmitteln und dergl . nicht versehen . Um¬
sonst rufen Frankreich und Italien nach Hilfe
von England.  Das Hungergespenst sängt schon
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jViminer wieder!

dienen müsse.
wüchse, sür deren ' Beseitigung die i.
Gesetzesbestimmungen nicht ausreichen cT,
soll ein besonderes Gesetz geschaffen
die Befugnisse der Polizei erweitere ^

Österreich -Ungarn.
*Der ungarische Ministerpräsident N °,

äußerte sich dem Budapester Berichters
.Neuen Freien Presse ' gegenüber über L
gaben der nächsten Zukunft  fS
maßen : Die erste dringendste Aufgabe
Verbesserung der Valuta durch eine ' tu *,-1-!
Ausfuhr der besonders günstigen
sowie durch andere praktische Mittel , die » ^
würden . Die nächste Ausgabe sei die
sation der neuen Ministerien , tiiSßefonberes
übergangsministeriums , wobei der Mnn
Präsident sich wahrscheinlich für daS d«,
System der Übergangswirtschaft enjlch
werde . Sodann werde der MinisterbKi.
an die Schaffung des Wahlgesetzes'
treten , wobei er das größte Gewicht m!
rasche Verabschiedung der Wahlreform lege. *

Polen.

* Die polnische Presse veröffenilicht die„
dem Stacttsrat beschlossene einstweilige S -t«
für die E l e m e ii t a r s ch u l e n m 2
Königreich Polen.  Grundsätzlich M
Allgemeinheit des Elementarschi,lwesens I
stimmt . Die Schule soll allen Kindern in ii
pflichtigem Alter ohne Unterschied des Belm
nisses zugänglich sein . Der Unterricht v«
überall verbindlich , wo die genügende
von Schulen vorhanden ist. Damit beri
mentarunterricht allgemein werde , soll er«
entgeltlich sein . Die Schule soll grunbW
öffentlich sein , also durch Staat und Gemein!,
erhalten werden . Private Schulen werben unt,
Staatsaufsicht zugelassen.

Rnstland.
* Die Diktatur Kerenskis scheint die Drbinm

int Lande auch nicht wiederherstellen zu könn
außerdem scheint der Diktator schwer an lei
Verantwortung zu tragen . Wie nämlich rusjitz,
Zeitungen melden , erörtert man in Petersburg
Regierungskreilen das Gerücht , noch vor
feierlichen Eröffnung der Staalskonferenz
Moskau werde ein fünf gliebri,
Direktoriuum  aus der provisorischen
gierung an die Spitze des Landes tu..
Dieses Direktorium werde bis zum Zusamim
treten der Konstituante und zur Festsetzung fc«
Staatsform den Souverän darstellen.

Kleine Nachrichten.
— Aus Anlatz der zweijährigen Jahrestages tu

Gründung de8 Generalgouvernements Warschau hat
Gmeralgouverneur v . Beseler  an all - Stativ
Offiziere und Mannschaften einen Dankerlatz gcrM

— Der Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt!,
Frhr . v . Stumm,  hat einen dreimonatM
Urlaub angelreten , von dem er wahrscheinlich nicht
wieder ins Amt zurückkehren wird.

— Der Vorstand der sozialdemokratischen jbotiii
beruft nunmehr den Parteitag  für dm 14. Ok¬
tober d . Js . nach Würzburg ein . U. <t. fpridjt
Scheidemann über die nächsten Aufgaben der Partei.

— Der franzäsische Kriegsminister bat
General Pötain  das Grotzkreuz der Ehrenlegion
pertiehen mit der Begründung , daß er Verdun »er*
Icibigt und endgültig gerettet habe.

Novelle von Wilhelm Horn . G
(Schluß .,

. Sie sitzen still nebeneinander , die Hände in¬
einander verschlungen haltend und jeder seinen
Gedanken nachgehend.

„Hör ' ," tragt das Toner ! bedächtig , „ eines
kannst du aber auch mir erzähl ' n , wann ' s di
ntt anstrengt , Seppcrl . Sag ' , wie hast 's denn
damals , eh' du von mir weggingst , g'meint,
als du sprachst: Wenn du mi nit nimmst —
siehst mi nimmer wieder ? Hast denn . . ."

Dem Jäger fliegt ein flüchtiges Rot über
das Gesicht. „Jetzt nit , setzt nit , Tonerl !" bittet
er verlegen . „Wann 's paßt . Tonerle . werd ' i
2ir s permeld ' n. Gelt ? " Er richtet den Ober-
körpcr ans und rückt ibn näher an den Bett-
rnnd bcran . „Toner !." fährt er eindringlich
tort , „Toners , eines will i aber mm von dir
ieht wissen. Warum hast mi mit anmal nit
.leym'l, wvll ' n und was hast gegen mi g 'habt ? "
. DaS Mädchen zuckt leicht zusammen . Dann

steht ins ein zerknittertes Blatt Papier aus ihrer
Lasche hervor.

..I wiißl ' ." erwidert sie, „daß du mi das
rageii würd 'st. Daher Hab' r das Dapierte
>uch jetzt, Ivo du krank warst , immer bei mir
l ttag ' ir. Schau, " spricht sie ernst weiter und
allct das Papier auseinander , „an Woche da-
wch. als du wieder von den Soldai ' zurück-
vaist . bab ' i den Brief hier erhall ' ,,. Er is
i" '° Acht' genau auf , was er er- :

Meine liabe Freindin!
Du kennst mi zwar nit . aber i nenn ' Di

doch so^ weil i 's guat mit Dir vorhab I I tu
Di schreib'n von dem Sepperl , der Jager bei
Euch is . I Hab' an guate Freindin , die ThereS,
d,e Kellnerin im Goldenen Hirschen in JnnS-
druck is . Der ihr Schatzerl is jetzt der Sepperl.
Dir wirst mir 's nit glaub 'n woll 'n, aber i g'tob 's
s ist doch so.

Alle Abend , so lang ' er Soldat war , iS der
Seppel in den Hirschen g'komm'. Und dann
hat er g ' trunk ' ii und g' schmaust, und die Theres
bat s b zahlt von ihrem Geld . Und dann hab 'n
l g'bufferlt miteinand ' , und Di hat 'r ausg 'lacht.
So an . baifeie Dirn ' , hat 'r g' sproch'n , denkt , i
Icerb j heirat 'n . S ' is so arm wie an Kirchen¬
maus und so albern wie an taube Gans I
werd ' ihr was pfeif 'n . Zum Fensterln is s'
guat genug , wann i wieder im JagerhauS bin.

Und nu hör ' , i bitt ' Di schön, was er der
Theres , die a schön's Stück Geld hat , der-
sproch'n hat . Er wär ' noch a Jahr als Jager
verpflicht '!. Wann das um wär ', käm ' er wieder
zurück nach Innsbruck . Und dann ging ' er
wieder zn den Soldat ' und würd ' a Korporal
Und dann würd ' er die Theres heirat 'n . Ganz
gewiß . Und nachher , wann seine Zeit ab-
g lans ' ii wär ' , würd ' er a Herr Adjunkt beim
kaiserlichen Stenerärar.

Er würd ' nit so verrückt sein und sich im
G brrg ' rmnplag 'n. In der Stadt wollt er
g mächlich leb 'n!

So , ntt bab i Dir alles erzählt , aber ver-
rat s ihm nit . ' s is a Durchtriebner . Und
nu merk' auf . was i Dir auf 's Herz leg ' I Sei

klug. Madll Laß Di nit naSführ 'n. Und
mach' ,bm Der ' Fenster ! nit auf . I bin nit so
gelenk im Schreib 'n , aber Du weißt halt schon,
wie r s mein ' . '

Mit tausend Grüaß
„ , Deine guate Freindin ."

„ hatte gespannt zugehört . Je
länger das Toner ! gelesen hatte , desto mehr
hatte er sich verfärbt . Aber dann , als
>ie geendet hatte , lachte er auf , lachte er hell

l'^ gt das Toner ! unsicher.
Was i lach' ? den Schnack hast g' laubt?

's alles erstunken und erlog 'n."
-Das Toner ! springt vom Stuhl auf.

»Sepperl . ruft sie. „'§ j§ nit wahr , 's is alles
mt wahr ? Du . hast der Theres nie nit ver-
sprochn, s' zu heirat 'n ? "

.Nein , Tonerle , nie nit ."
Maria . Joseph und alle Heiligen !' schreitToner ! mn n « ; -das Toner ! ans . „Un i Hab' ” dem Brief

g glaubt wie mein ' Mutterle . Mir hat 's das
Herz abg druckt daß mi belog 'n und belrog 'n
g habt bast . Bei meiner G ' sundheit Hab' i 's
verschwor n daß i dir nit mehr traun wollt '.
Wann i Hab weich werd 'n woll 'n , Hab' i den
Brief g lesen. Auch an dem Sonntag , eh ' du
zu uns kamst, 's rs nit wahr , Eepperl . 's is
alles nit wahr ? " ‘ ' vv  '

's is alles erstmik'n und erlog'»," beteuert
der Sepperl abermals.

Aber wer hat den Brief g' schneb 'n ? *
Der Rger sinnt nach. „Gib ihn mir amal.

Tonerle . " spricht er nach einer Pause . Forschend
betrachtet er den Bnef . „Bon wem er is ? "

ruft er plötzlich. „DaS kannst vielleicht <
selbst erkenn ' . Steig ' auf den Stuhl stauf und
lang ' 'mal da vom G 'wehrschrank das nein*
blaue Bücherl , das sie mir als Soldat g'geb'»
hab ' n , herab ! Die kaiserliche Felddienstorbnms
heißt 's ."

Das Toner ! nickt einen Stuhl an beir
Schrank , steigt hinaus und durchsucht di«
Bücher.

„In dem Bücherl . " fährt der Sepperl fort,
„find ' st vielleicht noch an rosa Brief drin, M"
an schönen, bunten Blümerl vorn drauf . Den
gib amal her . I Hab' noch a Versel draiiff
g 'schneb 'n ."

Das Mädchen hat das Buch heraukgezogen
und blättert darin herum . „Wahrhaftig , ty(t
is er I"

Sie steigt herab und trägt den Brief
das Bett.

«Jetzt will i dir was vorles 'n, " sn^

der ^Sepperl mit Nachdruck . „Paß ' auf, w>e»

Mein süaßes , liabeS herzallerliabsles.
Sepperl I ' ;a

, . an Di , weil nit wieder in ^virsmen komm' Flirt ; om  r „ unh  ana•Hirschen komm' bist, ' weil i Di so liab ang''
schaut habt Sepperl warum kommst nit ? Jbin Uerfifinfftt in av mi. taa vi» mal.bi " verschoss' » ' in '' Di ' wft ' der Blitz 'in dieE-
Du kannst alle Abend ' komm und stinkn ^. , uur i'iueno romm nno
viel Schovp 'n und eff’n so viel Speis , wie 2»
willst . Es wird Di kein' Heller nit kost.",-
Wann i Di nur schau' . I Hab' von D-'N
Kamerad g'hört , daß Du a Jager bist und -
Schatzerl hast daheim . daS Steindlerin Ä 1?
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Die VerfafTimgsrefortn.
Zwei Kanzlerreden im Hau Pt ausschuh.

. * * ! «  Weiterberatung im Hauvtausichuß
des m der tunervolitsiche Fraaen
behandelt wurden, nahm Reichskanzler Dr
ft 15 a el i s das Wort, um dem Ausschuß die
Michllinien seiner inneren Politik ausemander-

. eme  c enf,c  MMlingnabme
fÄ .r a "nd den großen Parteien. des Hauses angestrebt, soweit es die konsti¬
tutionellen Grundlagen gestatteten, In die Re-
„iming seien Männer berufen worden die das
Derlrauen der großen Parteien oersseßen In
Ausucht genommen lei. vorbebalilich der Zu-

■immi'ng be§ Bundesrates, an der nicht"zu
zweifeln ist, J 3

eine freie Kommission,
Me lleben Mitgliedern des Reichstages und
sieben Mitgliedern des Bnndesrats bestellen und i
"nier dem Vorsitz des Reichskanzlers tagen soll i
Me Einrichtung sei als ein Versuch gedacht, der j
fcfcen muffe, ob s,e beizubebalten' und noch
Ksziweitalten sei. Er verspreche sich von illm,
eine BesruLtuug des politischen Lebens „nd
eine wertvolle Unterstützung sür die Lösung der
bevorstellenden großen Ausgaben. Die jetzige
.Pit lei sür VersaffungSkämpie niellt geeiouet,
und man slleite sich ia auch während eines
Hochwassers nicht über ein Deichitatut Alle
Bolksklassen müssen sufgmmen arbeiten Eine
Kerschlevpuugsvolitik in der
vreußischen W atz lr e cht s sr a a e liege
dem Pr eu ffi sche. ir S t aa ts ini n i ftcr inntund dem Kanzler fern.

Zustimmung der Parteien.
Die Redner der verschiedenen Fraktionen

äußerten,. wenn auch liier und da mit Vor¬
behalten, illre Zustimmung zu der Neuordnung
W es dann zu einer Kritik der Mini'ter-
emenuungen im Reiche und iit Preußen kam,
nahm der Reichskanzler noch einmal das Wort'
um seine Auffassung darzulegen und die Neu-
miennungen zu rechtsertigen. Einen genauen
Plan, so fitfirfc der Kanzler weiter aus/ für die
weitere Ausgestaltung des Siebenerausschusses
babe er lleute noch nicht. Für die Besetzung
eines preußischen Ministerpostens mit einem
Reichstagsabgeordneteii und eines Staatsiekre-
tariats im Reiche mit einem preußischen Parla¬
mentarier hatten ernste Erwägungen gesprochen.
5n Preußen balle man einen Mann mit großer
Lerivaltungskenntnis und im Reich einen Mann
aus der Praxis gebraucht.
. Daraus wurde die Debatte vertagt.

die Friedrich-August-Brücke in Plauen gebaut
^ "r. Dort nahmen die Todesstürze in kurzer
L)0it derart überhand und wurden zil einer so
schweren Geiahr sür die Passanten unter ihr,
daß man an der Brücke eine Vorrichtung an-
briiigen mußte, die den Abspruug unmöglich
machen sollte und auch tatsächlich unmöglich ge¬
macht hat, denn seitdem ist kein Todessprung
wieder zu verzeichnen gewesen.
,, ^ ? !dfundc in Böhmen. Nachdem der

alte Goldbergbaum Nondnh mit Erfolg wieder
ausgenommen ist, sind auch von anderen Unter-
neymern-dusschlußarbeiten vorgenommen worden:
darunter befindet sich die k. k. Bergdirektion zu
Przibram. der setzt in den Gemeinden Brezi
und Oniezdek bei Pilsen von der Berghaupl

Verbrauchs. Danach werden vom1. September
ab Petroleumkarten eingeführt. Nach einer
Blättermeldung verlautet, der Ernährungsrat
beabsichtige infolge des zu erwartenden Rück¬
ganges der versügbareu Mengen an Milch
Butler und Fett vom 1. Oktober ab die Ein¬
führung von Butter- und Fettkarten vorzu-
schlagen.

Me Krüssel demlcb wuräe.
Ein Erinnerungsblatt.

„Alle Werke Lüttichs find unversehrt," —
w lautete die amtliche belgische Meldung noch
am 18. Augufi, als längst Lüttich unser war, der
König mit denl Mute der Verzweiflung im

Das lterbencke 6t . Quentin.
Die Ver wn itn ngen vor dem Ha i, p t a !t a r der Ka i ll ebr a e.

Von JNTab und fern.
Der ehemals jüngste Soldat des

deutschen Heeres, Kriegsfreiwilliger Vize-
Wachtmeister Gustav Streit aus Rotenburg, ist
jetzt im Alter von 17 Jahren gefallen.

Ein neuer Titel . Der früher übliche
Titel „Medizinalrat" ist in den letzten Jahren
mcht mehr an Apotheker verliehen toorden.
Während in Bayern und Württemberg neuer-
tiiigs Apotheker zu „Sanitätsräten" ernannt
werden sind, fiat man jetzt in Schwarzburg-
Riibolstadt erstmalig den Titel „Pharmazierat"
°ii einen Rudolstädter Apothekenbesitzer ver¬liehen.

Warum er auf den Bnrgermeister-
»often verzichtete. Die Gemeinde Kallies
r P. hat entschieden Pech. Es will ihr nicht
Mmgeu, einen Bürgermeister zu erhalten. Der
Eememdevorsteher Feldwebelleut,laut Soltzerdorsf
« Stargard hat die auf ihn gefallene Wahl
«dehnen müssen, weil er — in Kallies keine
Wende Wohnung finden konnte. Aus gleichem

hat auch der zum Bürgermeister ge-
mhte Gemeindevorsteher Hammelsbeck aus

Netleben bei Halle die Wahl nicht angenommen.
Todesbrücken. Vor einigen Tagen ist

2 Greiz die 18 Jahre alte Tochter EM des
btlihimeisters Albert beerdigt worden, die sich
ff gekränktem Ehrgefühl von der 78 Meter
Wn Göltzschtalbrücke in das Göltzschtal hinab-
We und zerschmettert liegen blieb. Die
Mchlalbrücke ist lange Jahre hindurch das
M verzweifelnder Menichenkinder gewesen, bis

wehenden belgischen Fahnen geschmückt hatte.
Zwischen den Bäumen der Boulevards tauchten
die grauen Gestalten ans. schritten au den
dichten Mauern der Brüsseler vorbei und ver-
schwanden wieder im Grün der Bäume. Die
Brüsseler standen und schauten, sraßen ihren
Groll in sich hinein und dachten: Je mehr,
desto besser! Schon stehen die Engländer in
Ostende! Das gibt dann ein Auswaschen.
Aber Stunden um Stunden vergingen— und
die graue Schlange riß nicht ab. Die Gaffer
wurden müde, gingen nach Hause; andere
traten an ihre Stelle und kehrten ebenfalls
heim. Unerbittlich schob sich die graue Schlange
durch Brüssels Boulevards— ohne Anfang,
ohne Ende.

Als am anderen Morgen dasselbe Schauspiel
immer noch währte— als drei Tage lang der
verworrene Lärm der Jnfanterietritle, des
Pferdegetrappels und des Rollens schwerer
Räder die Boulevards durchdröhnw—, d§ 40g
üÄ doch manch' belgisches Herz bänglich zu¬
sammen. wenn arcks die glühende Vaterlands-i
liebe es nicht wahrhaben wollte. Auf dem

' Königsschlosse wehte das Rote Kreuz, das nnan-
stastbare. Aber gegenüber, auf dem Komplex
j der belgischen Ministerien, stiegen über dem

Walde der seiikrechlgestreiiten schwarz-gelb-roten
Fahnen drei wagerechte Streifen in die Lust:
schwarz, weiß und rot: die deutsche Fahne.
Dort weht sie noch heute!

Mannschaft Prag mehrere Grubenfelder ver¬
liehen wiirden. Im Jahre 1914 wurden in
Österreich 240,8946 Kilogramm Gold im Werte
von 808 356 Kronen gewonnen: hiervon ent¬
fielen auf Böhmen allein 231,5006 Kilogramm
im Werte von 760 630 Kronen.

Einführung einer Kleiderkarte in Öster¬
reich. Wie aus Wien gemeldet wird, sind die
Vorarbeiten sür die Einführung der Kleiderkarte
zum größten Teil erledigt. Die nötigen Einzel¬
heiten dürsten, bereits in der nächsten Sitzung
des Kriegswirtschaftsausschusses beraten werden
Da aber fast gar keine Vorräte an Kleiderstoffen
vorhanden sind, kommt diese Verordnung ein
wenig spät.

Mangelnde Brotversorgung in Italien.
Der Mailänder.Corriere della Sera' beschäftigt
sich in einem Leitartikel mit der Brotversorgung.
Er beoauert, daß die dieser Tage eingetretenen
Stockungen in verschiedenen Städten zu Uu-
ruhen geführt haben. Das Blatt verlangt
energische Negierungsmaßnahmeii sowohl hin¬
sichtlich der Lebensmittelversorgung als auch
gegen die Manifestanten, unter denen sich zahl¬
reiche Unabkömmliche befunden hätten, die ein¬
fach zum Frontdienst eingezogen werden sollten.
Anschließend wiederholt.Corriere della Sera'
daß unter den Massen eine offene Propaganda
gegen den Krieg betrieben werde, der die Re¬
gierung mit orientalischer Ruhe gegenüberstehe.
_ Beschlagnahme von Getreide in der
Schweiz. Der Regierungsrat von Zürich er¬
klärte die Beschlagnahme von Gerste und Hafer
>m Kanton Zürich. Die Reisration in der
Schweiz wird von 500 auf 250 Gramnr pro
Kopf und Monat vermindeit.

Rationierung in Dänemark. Das dänische
Ministerium des Innern veröffentlicht eine Be-
kamilmachung über die Regelung des Petrolenm-

mir soll's gleich sein. Hörst, warum willst
»flm der Stadt bleib'n und bei den Soldat' ?

Ärmsta Herr Korporal werd'n. I geb'
fff Mid, so viel verlangst. Und wann Du mi
8 !" lu ft fr bring' i Dir an hoh'n Haus'n
Mdn mit. I Hab' a ganzes Säckel voll er-
W drob'n in meiner Lad'. Und nachher,
M Deine Zeit vorbei is, kannst werd'n,

Du willst. Wir leb'n dann alle Leid' mit
M an herrliche Freid' als Stadtleit'. Was

w_Dein' Berg'n und an dem Toner!?
WAnß, mit wem's die hält, wo Du wegbist,

.fr was von einem, der aus Deiner
^ 's, sprech'n hör'n. Sie soll Dir ganz
° untreu sein. Und Du, armes Herzel,
E unterdes kein' Madl nit an.

überleg's Dir, I hoff', daß Du Di
, Komm' heut' abend in den Hirschen.

°amiti gleich weiß, was Du denkst, steck'
°n Nos' in's Knopfloch! Wann i Di so

abend, schült' i vor Freid gleich allen
Y die Schopp'n über die Nöck'. 9lur Dir nit.
» kann die Minut' nit zähl'», bis da bist.
' Mit zehntausend Busserln

Di unbändig liabende zuckeriüaße
fr.» - Theres."

nuf̂°nerI  ^ mtie ÖDr^ b 'N. Sie
hast du mir das Brieserl vorg'les'n,

ISh sagte sie endlich schmerzlich.
> s von derselben is wie das deinigle."
-W" Brieserl war von der Theres?"
mf' s> von der Theres . Sie hat 's msr ver-
' bwll'n, weil i das Trott! g'meidet Hab'

" Ästige Schlang'. Da hast mein' Brief."

flachen Kempenlande noch einmal das Schicksal
abzuwenden suchte und die deutschen Divisionen
schon längst die Maas auswärts zogen, den
Wällen Namurs entgegen. — Es war ein
letzter Verschleierungsversuch. Am nächsten
Tage veröffentlichte die belgische Regierung den
ersten ausführlichen Bericht — ein Meisterstück
der Kunst, mit vielen Worten nichts zu sagen
Von „erfüllter Ausgabe" sprach er, von „vor¬
übergehenden Notwendigkeiten" — und wer
zwischen den Zeilen zu lesen verstand, der
wußte, es stand schlecht um Lüttichs und um
Brüssels— vielleicht sogar um Belgiens Sache.
König, Negierung, Nationalbank, Feldheer —
Antwerpen, das „unbezwingliche", nahm sie in
seine yut.

Brüssel, zum ersten Male nicht mehr Haupt-
stavt. setzte sich in „Verteidigungs"-Zustand.
Kindliche Drahtverhaue zog die durch Frei¬
willige verstärkte Bürgerwehr um Brüssel, die
opene Stadt. Ein paar hundert Meter Draht
gegen die Bezwinger Lüttichs! Die Bürger¬
ine,ster Brüssels und der Vorstädte machten dem
ein Ende. Durch Vkauerauschläge, die hier und
da auf weltvergessenen Häuserecken, zerrissen und
verwettert, noch heute lesbar sind, forderten sie
d,e Bevölkerung auf, Ruhe zu bewahren und
'ich leben Gewalttat zu enthalten, die für die
ganze Stadt verhängnisvoll werden könnte —
denn „es könnte sein, daß feindliche Truppen¬
teile möglicherweise vorübergehend auf städti¬
sches Gebiet gelaugten. . ."

Am Abend des 19. August kamen die
ersten deutschen Soldaten bei den Kasernen
draußen am Manöverseide an. „Seid ihr
viele?" fragte einer der Gaffer, der deutsch
verstand. „Genug," war die vielsagende 8lnt-
wort.^ Und sie zogen in die stolze Stadt ein,
die sich auf Anraten des Bürgermeisters von
Brüssel trotzig, als giugs zum Feste, mit

V olksWirtscbAftlrcbes»
Ehrenurkunde für Spender von alte»

Lachen. Heule dcirf nichts nutzlos in unserer
grotzcn Volkswiitschast bleiben. Schätze, die im
Schranke vermodern, l,elfen deni Volke nicht. Die
Reichsbckieldungsitelle bat neuerdings für jeden, der
Aitsachen im Schätzungswerte von inindeffens fünf
Mark nnentgctllich abliesert. Ehrenurkunden Herstellen
lassen, die a!S wmdige Dokumente aus haiter Zeit
kommenden Geschlechtern von dem einmütigen Opser-
w-llen unicles Volkes zeugen sollen. 'Die Alt-
bekleidnngsstellen, die diese Ehrenurkunden zum
Selbstkostenpreis von der RcichSbckleidungSstclle be-
ziehen können, werden jedem, der durch unentgeltliche
Abgabe von Aifiachen Anspruch darauf hat, diese
Urkunden  ausiertigcu.

%nd ) t9ballte.
Brcslau . Der 49 jährige „Handelsmann"

Hermann Wüstrich, ein schon mit fast 15 Jahren
Zuchthaus vorbei',rasier gcwohnheiismätziger Spitz¬
bube. drang mittels Nachschlüssels in die Wohnuitg
einer Frau ein und verriegelte die Eingangstür von
innen. Die Bewohnerin tchrte aber früher, als er
vermutet hatte, heim und störte ihn in seiner Tätig¬
keit. AlS er werkle, das; volizeiltche Hilfe kam,
sprang er durchs Fenster, wobei er beide Beine
brach und zum Krüppel wurde. Gestohlen hatte er
nichts, und so wurde er wegen versuchten schweren
RückfallSdiebstahIS zur Verantwortung gezogen. Die
Ferienstrafkammerverurleilie ihn unter Berücksichti¬
gung seiner durch den Ftuchtversuch erlittenen Wer-
letzungen zu zwei Jahren Zuchthaus, Ehrverlust und
Polizeiaufsicht.

Schweinfurt. Die hiesige Straftammer der»
urieille den Malzfabrikanten Seeligstcrn von Obern¬
dorf wegen Malzjchiebung zu 182000 Mk. Geldstrafe
oder zwei Jahren Gefängnis.

Er reichte ihr den rosa, stark nach Moschus
riechenden Brief hin. „Und mm beschau' die
Schrift von beid'n miteinander. Vergleich' dein'
Brief «eit. Stimmt's nit? Sau's üit dieselb'nBuchstab' ?"

Das Toner! hält Brief an Brief. „Ja,"
lacht es glücklich auf. „das sau g'nau dieselb'n
Buchstab' 1“  Dann zieht aber schon wieder eine
trübe Wolke über ihr Gesicht. „Warum hast
du aber dein' Brief aufg'hob'n, Sepperl?"
fragt sie forschend.

„Weili das schöne Blümerl vorn ausschneid'n
und auf an Brief an dr drauskleb'n wollt'.
Nachher Hab' i's vergess'n."

„Aber wo is das Verse!, das naufgeschrieb'n
hast? I seh's nit."

„Dann wird's auf der leeren Seit', auf der
letzt'u, sein. Lies 's amal vor!"

Das Toner! wendet den Brief um und liest:
„An die Theres.

Wann Sonn' und Vtoud still sicht
Und die Welt untergeht
Und der Inn auiiriiiiit,
Stachher liab' i Di g'schwind."

Das Toner! stößt einen schallenden Jubel-
schrei aus. Sie zerreißt die beiden Briefe in
winzige Stücke, schleudert sie auf den Boden
und stampft mit dem Fuß darauf, daß die
Scheiben klirren. „So, da habt ihr das, was
ihr verdient, rhr rnsamigteni"

Und jetzt wirst sie' sich über den Burschen
und umschlingt ihn und weint und lacht und
drückt und küßt ihn und ruft dazwischen: „O,
i dalketes, dalketes Madlt Kannst du mir vcr-

Vermiscktes.
Wie er Hindenburg in die Arme lief.

Ein Feldgrauer erzählt -g der .Tägl. Rdsch/
folgendes Geschichlchen: Der Landsturmmauu
M. erzählt dem neueingetroffenenErsatz Kriegs¬
geschichten. Er ist Berliner und (wie alle echten
Berliner) in der Provinz geboren. „Wai ich
noch erzählen wollle: AlS ick Hindenburgen in
die Arme Iicr- das ging so zu: Ick sausr
hmier meinem Freund Karle her. denn wir
mußten unter Hochdruck einen vorübergehend
besetzten Appelgarteu räumen. Da kucke ick mir
um, ob Fritze auch die Nachhut sichert und
Pralls dabei jefeu einen mächtig forschen
Militär und erkenne sofort Hindenburg, dem
mau am Abend vorher tu meinem Beijein ein
Ständchen gebracht hatte. Er sing mir in seine
Arme auf und sagw: ,,J „„ge, 'nicht gar zu
stürmisch. . . Einer der lauschenden Neu-
I'nge iragte iiitcressiert: „War das erst kürzlich?"
„Ach nee, sagte der Landstürmer: „Dct is so
wenije dreißiger Jahre her und war in Torgau
auf der Schloßstraße!" -----. WIDfa MdUffc

gcli’n, mci' Sepperl, me:' einziger, liaber, analerL-epperl?"

Der Herbst ist da.' Die Blätter an den
Nußbüumen vor der Kapelle beginnen gelb zu
werden. Aber die Herbstsonue scheint deshalb
doch„och hest und warnt au dem Sonntag-

1 vormittag.
! Ein Hochzeiiszug schreitet von dem Haus

der Steindleriu die Dorsstraße entlang nach dem
jKüchlein. Vorweg gehen die Musikanten; sie blasen,
j als ob die Backen platzeu sollten. Zwar mischen
! ^ !?.r und da einige quietschende und kreischende
!Mtyklüiige tu die gehobene Touweise, aber dem
!Hochzeitszug gefällt die musikalische Leistung
f trotzdem vortrefflich. In würdigem Ernst

stolzieren die Brautjungfern in weißen, bunt-
geblüuiteu Vtiedern und Röcken. Auf sie folgt
das Brautpaar, das Touerle und der Sepperl.
Sepperl hat die neue, schmucke Försteriiuiform
angelegt. Er sieht nicht rechts und nicht links,
nur den Arm der Braut drückt er von Zeit zu
.peit wst an sich. Touerle trügt schwarzes
-Uaeber und schwarzen Rock, deren Seidenstoff
mr Gehen leise knistert und rauscht. Sepperl
hat Seide gewollt: dicht und fest sitzt der Schleier
"" . dem grünen Blhrtenkraiiz. Ihr blühendes
Gesicht zeigt einen keusch-verschämten Ausdruck,
aberm den Augen ipielt verstohlen das Glücks-
gefiihl verhaltener Wonne. Hinter ihnen kommt
dermRuhe getretene Förster mit der Steindleriu.
Dw beiden Allen lächeln sich so vergnügt an,
ab gehörten sie zu den Jüngsten von allen.
Und an sie schließen sich, Paar um Paar, die
geladenen Gäste in stattlicher Reihe. . -

Das ganze Dorf nimmt freudigen Anteil
ou der Feier. Die Burschen stehen vor den
Häusern und feuern ihre Stutzen knatternd in
die Lust ab. Nur der Jdrgcrl ist nichtz>» sehen.
Am. Tag zuvor ist er nach Innsbruck gefahren.
Sem Vater, der Almenhoibauer, hat erzählt, er
wolle sich einen verwachsenen, wehen Zahn
kunstgerecht ausziehen lassen. Die es hörten,
habeil spottlach-nd erwidert, das wäre gewist
der Ärgerwurm, der tu den Zahn reingesahren
wär' und kräftig zwickte.

Ter Zug hat den freien Platz vor der
Kapelle erreicht. Das Glöcklein fängt an z»läuten.

Das Toner! wendet sich dem Sepperlz«.
„Sepperl," flüstert sie zärtlich, „das hast mir
aber doch noch mt erzählt, wie du das g'meiuir
hast, als du damals sprachst: Wenn du mi
mt nimmst, sichst mi nimmer wieder. — War's
wirklich bei* Absicht, daß die . .

Er ist zuerst überrascht. Daun aber beugt
er sich zu ihr herab: „Ja , du sollst's jetzt wiss'n,"
erwidert er bewegt. ,Jm Anfang halt' i an
flau* bestimmt' Absicht. Nachher aber Lacht' i,
du gehst' nauf auf die Gamswand und willst's
deinem Herrgott überlass'n. Wann es sein Will'
is, dann schickt er an Lauine und daim— sieht
sie dich nimmer wieder. Aber das' is," fährt er
innig fort, „nun vorbei und vergess'n. Jetzt
flh'n wir uns in einemzu. Siund' für Stund'.
Tag für Tag. Jahr sür Jahr . . ."

„Bis an unser seliges Lebensend'."
Strahlenden Antlitzes überschreitet das Paar

die Schwelle des Kirchleins. —
Nm5 '■^ . Ende.



Du gingst von uns mit fchwerem Herzen,
Und kostest auf ein Wiedersehn,
Doch größer Nnd jetzt unsere Schmerzen,
Da dieses kann nicht mehr getdieh'n,
Nun ruhe sanft du gutes Herz,
Du halt den Frieden und wir den Schmerz.

TodessQnzeige.
Plößlich und unerwartet erhielten wir die tieftraurige

Nachricht, daß mein! treugeliebter , unvergeßlicher Sohn , unser
herzensguter Bruder , Schwager, Onkel und Neffe, der

Infanterist

Anfon Schmitz
imJBayrischen Infanterie-Regiment )\ r.  26.

am ' 19. Auguft in Rumänien im Alter von 28 Jahren den
Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Fran Jakob Schmitz Wwe.
und Kinder.

Camberg, Wiesdorfa. Rh., Frankreich, Rußland, den 30.
August 1917.

Das Seelenamt ist am Montag, den 3. September 1917
morgens 77* Uhr in der hiesigen Pfarrkirche.

Die Gebetsabende finden am Sonntag Montag und Diens¬
tag abends um 87 - Uhr statt.

KAMI- MesM.
Sonntag , Sen 2. Setepmber.

Samberg:
Nachmittags um 2 Uhr.

Niederselters:
Vormitags um 9'/4 Uh r

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, Hallgarfenweg 7.
Sprecnliunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

UM" Beratung erfolgt kostenlos. "WH
Kreisverband Vaterländischer " Frauenvereine

im Kreise Limburg.

TodessHnzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen innigft-

geliebten Mann, unseren guten Vater, Sohn , Bruder, Schwager
und Onkel,

Herrn

peterpeuser4.
Gemeinderechner,

heute Morgen um 77 2 Uhr , im Alter von 44 Jahren , nach lan¬
gem schwerem Leiden, wohlvorbereitet durch den öfteren Em¬
pfang der hl. Sterbesakramente , zu sich in die Ewigkeit zu
nehmen.

Um fülle Teilnahme bittet

im Namen Ser trauernden Hinterhüebenen:
Frau Peter Peuser Ww.

Anna geb. Peuser.
und Kinder.

Erbach, den 30. August 1917.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den 2. September
1917, Nachmittags um 3-einhalb Uhr statt.

Das Traueramt ist am Montag, den 3. September 1917,
Morgens um 7 Uhr.

Die Gebetsabende finden am Freitag , Samstag und Sonn¬
tag , abends um 9 Uhr in der hiesigen Pfarrkirche statt.

€TEinladu
Die Regelung der Lebesmittelversorgunggehört zu

den schwierigsten und wichtigsten Fragen der Kriegfüh¬
rung , von deren Lösung die Entscheidung über Bestand
und Zukunft unseres Vaterlandes in hohem Maße ab¬
hängig ist. Hier hat die Heimatarmee ihre größte Auf¬
gabe zu erfüllen, vor allem das platte Land, wo sich
die Grundlage unserer Lebensmittelversorgung befindet.
Alle geeigneten Kräfte müssen auf dem Lande zur tat¬
kräftigen Mitarbeit aufgerufen werden, um gemeinsam
die bestmögliche Lösung zu erreichen. Zu diesem Zwecke
habe ich eine

für den ganzen Kreis Limburg auf

Sonntag. den2. $ept.,
nachmittags3 Uhr

im Saale des Gasthofs
„gur alten Post" in Limburg

anberaumt. Zn dieser Versammlung haben Here De.
Zitzen aus M -Gladbach und andere Redner Vorträge
übernommen.

Ich lade zu dieser Versammlung alle Kreiseinge¬
sessenen ergebenst ein.

Insbesondere bitte ich die Herrn Geistlichen, Kreis¬
schulinspektoren, Ortsschulinspektoren, Rektoren, Lehrer
sowie Lehrerinnen, Bürgermeister, die Vorsitzenden und
Mitglieder der Wirtschaftsausschüsse, die Ortsgerichet
sowie die Vorstände der landwirtschaftlichen Vereinigungen
und ganz besonders die Landwirte des Kreises, an der
Versammlung teilnehmen.

Limburg, den 23. August 1917.

Mm  Ses MiswWsses irs
Steiles SiHhun.

Der Vorsitzende
I . B. :

v. Borcke,
Regierungs-Assessor.
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Stadt besonderer Anzeige!
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Siegfried Bachenheimer
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! »*»«♦9 Frankfurt a. M. Camberg.
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♦»«J Jordanftr . 6. z. Zt. Frankfurt a. M. ;r
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Bekanntmachung
Am 1. September 1917 ist eine Bekanntmachung Nr . W.

4. 1378/5 . 17. X. L. A. betreffend

„allgemeines Reihverbot"
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblät.
Lern und durch Anschlag veröffentlicht worden.Sie»». Secrtottoromonao 18. »« lotiis.
Bekanntmachung

Am 1. 9. 1917 ist eine Bekanntmachung Nr. H. 2. 923
6. 17. K. R . A.. betreffend

„Seftandserhebung von Grubenholz"
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden,
erlassen worden.Steno. (betmlloMQiiiio 18. »« Ws.

In unserem Genossenschaftsregister ist heute unter
Nr . 9 die Genossenschaft unter der Firma Hasselbach»
Spar - und Darlehenskassen-Berein eingetragene Ge¬
nossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht mit dm
Sitze in Hasselbach eingetragen worden.

Das Statut ist am 15. August 1917 festgestelli
Gegenstand des Unternehmens ist die Beschaffung der zur
Darlehen und Krediten an die Mitglieder erforderlichen
Geldmittel und die Schaffung weiterer Einrichtungen
zur Förderung der wirtschaftlichen Lage der Mitglieder.

Die öffentlichen Bekanntmachungen ergehen im land¬
wirtschaftlichen Genossenschaftsblatt in Neuwied. ©e
sind, wenn sie mit rechtlicher Wirkung für den Verein
verbunden sind, in der für die Zeichnung des Vorstandes
für den Verein bestimmten Form sonst durch den
Vorsteher allein zu zeichnen.

Vorstandsmitglieder sind:
Landwirt Johann  Ochs , Vereinsvorsteher.

„ Josef Bargon  4 ., Stellvertreter des Ver-
einsvorstehers.

Landwirt Josef Heuser,  sämtlich in Hasselbach
Der Verein wird durch den Vorstand gerichtlich und

außergerichtlich vertreten.
Der Vorstand hat mindestens durch zwei Mitgb^

der, darunter den Vorsteher oder seinen Stellvertreter,
sowie Willenserklärungen kund zu geben und für den
Verein zu zeichnen.

Die Zeichnung geschieht in der Weise, daß dieZ^ '
nenden zur Firma des Vereins oder zur Benennunĝ
Vorstands ihre Namensunterschrift beifügen.

Die Einsicht der Liste der Genossen ist während der
Dienststunden des Gerichts Jedem gestattet.

Camberg,  den 25. August 1917.

\ .warv«aao«fflCi

Königliches Amtsgericht-

unstdichteSla
durch Koemoa -Tafoln . Über den Ställen befindliches
gesund . Das Tropfen wird vermindert , Holzwerk vor
schützt . Besser als Gewölbe . Muster una Prospekt ^

Jj August Wilhelm Andernach, Beuel srr. n M

Fäuln!
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